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£in BrildjttifträußdjnL
§utnoreéïe bon 2 ed) l ei tn er.

3SieICeicf)t ift e§ inbisïret, toenn id} bie ©pifobe auêplaubere. ©ocp —
teaê tut'ê? id) Bin übergeugt, bap bie bereprten Sefer meine Itntugenb niept
teilen, unb in biefem Sertrauen toilt id) fie benn frifdjtoeg ergäplen.

$err Siïolauâ SBopIgemutp erfreut fid) eine§ fo tabellofen fftufeê, bafj
felBft bie (Sperlinge auf bent ©acpe nicptê Scpled)te§ über ipn gu pfeifen
hriffert. ©eêpalb ertaubte er fid) einmal, einer ploptidjen Stntoanblung, ein
fterrlicf) buftenbeë Seilcpenfträufjcpen gu taufen,opne Sebenïen nacpgugeben.
©er SIprilpimmel ladite fo früplingäfüfj, bie Sögel fangen ipm mitten in'ä
jung=pocpenbe tperg pinein unb — e§ ioar fo lange, lange per, feit iperr
SiïotauP Söoplgemutp ein Sträufjcpen im ®nopftodj trug.

Seine beiben jungen Kollegen fepten feine Sîebitationen augenblidlicp
fort, at§ er mit einem feiigen Säd)eln — toie fie fanben — ba§ Sureau betrat.

(Si! — (Si! — toie follen fie fiep biefeê ©reigniê erïtâren? 2öa§ ging mit
bent alten iperrn überpaupt bor? iperr SBopIgemutp ftanb im 50. Sebent
japr, toar fepon Silberpocpgeiter unb — ftedt fid} ein Seilcpenfiräufjcpen in'S
^nopflocp Sefanb er fid) gufältig in gtittertoodjenftimmung, toer toeijg —
put put ©in ipüftetn ging perüber unb pinüber unb beranlafjte
ipren Sorgefepten, einige feparfe Slide ebenfalls perüber unb pinüber abgu=
fenben. SöaS patten bie Seiben? ©onnertoetter, e§ fap beinape fo au§, al§
ntaepten fie fiep peimlicp über ipn luftig. SIber toiefo? ©ie beiben Ser=
biinbeten maepten einige pöcpft peinlidje Seïunben burcp. gpre SSangen
färbten fiep mopnrot, toaS bie llnfcpulb niept gerabe berbürgte. ©er jüngere
bon ipnen füplte bieS unb tarn auf bett genialen ©ebanïen, bie Situation
gu retten.

„tperr SBoptgemutp, erlauben Sie bielleidpt, baff idp gpr Seitdjenfträufj®
(pen einfteïïe? ein @IaS ftept gufältig im Scpranï —"

©er SInbere maipte eine SiertelSbrepung bem genfter gu. Somben unb
©ranaten! bie§ feplt jept gerabe noep! er bog fiep bor Slnftrettgung, eine
öacpfalbe guritdgupalten.

,,©un Sie ba§. Steine grau freut fiep mepr über friföpe Seilcpen, al§
über palbberborrte." ©amit überreicpte iperr SBopIgemutp bem ©ienftbe»
fltffenen feine blauen Sepüplinge.

„Sept botp mal ben ipeucpler an!" entrüftete fiep peimlicp ber ©ritte.
Sobiel „Soncpalance" pätte er bem ©ugenbpelbett benn boep niept guge=
traut. SIrme, bebauernëtoerte grau Stmalie!

©inige ettoaS eigentümlicpe Säufpertöne ftoffen fepeinbar unbèmerït
in bie SOtonotonie ber Süroftimmung. ©ittgig eine ïleitte, aber niept naep*

taffenbe Spannung fdplängelte fid} nod) toie ein roter gaben burd} bie Sor=
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Lin Veilchensträußchen.
Humoreske von E. Lechleitner.

Vielleicht ist es indiskret, wenn ich die Episode ausplaudere. Doch —
was tut's? ich bin überzeugt, daß die verehrten Leser meine Untugend nicht
teilen, und in diesem Vertrauen will ich sie denn frischweg erzählen.

Herr Nikolaus Wohlgemuth erfreut sich eines so tadellosen Rufes, daß
selbst die Sperlinge auf dem Dache nichts Schlechtes über ihn zu pfeifen
wissen. Deshalb erlaubte er sich einmal, einer plötzlichen Anwandlung, ein
herrlich duftendes Veilchensträußchen zu kaufen,ohne Bedenken nachzugeben.
Der Aprilhimmel lachte so frühlingssüß, die Vögel sangen ihm mitten in's
jnng-pochende Herz hinein und — es war so lange, lange her, seit Herr
Nikolaus Wohlgemuth ein Sträußchen im Knopfloch trug.

Seine beiden jungen Kollegen setzten seine Meditationen augenblicklich
fort, als er mit einem seligen Lächeln >— wie sie fanden — das Bureau betrat.

Ei! — Ei! — wie sollen sie sich dieses Ereignis erklären? Was ging nnt
dem alten Herrn überhaupt vor? Herr Wohlgemuth stand im 50. Lebens-
jähr, war schon Silberhochzeiter und — steckt sich ein Veilchensträußchen in's
Knopfloch! Befand er sich zufällig in Flitterwochenstimmung, wer weiß —
hm hm Ein Hüsteln ging herüber und hinüber und veranlaßte
ihren Vorgesetzten, einige scharfe Blicke ebenfalls herüber und hinüber abzu-
senden. Was hatten die Beiden? Donnerwetter, es sah beinahe so aus, als
machten sie sich heimlich über ihn lustig. Aber wieso? Die beiden Ver-
bündeten machten einige höchst peinliche Sekunden durch. Ihre Wangen
färbten sich mohnrot, was die Unschuld nicht gerade verbürgte. Der Jüngere
von ihnen fühlte dies und kam auf den genialen Gedanken, die Situation
zu retten.

„Herr Wohlgemuth, erlauben Sie vielleicht, daß ich Ihr Veilchensträuß-
chen einstelle? ein Glas steht zufällig im Schrank —"

Der Andere machte eine Viertelsdrehung dem Fenster zu. Bomben und
Granaten! dies fehlt jetzt gerade noch! er bog sich vor Anstrengung, eine
Lachsalve zurückzuhalten.

„Tun Sie das. Meine Frau freut sich mehr über frische Veilchen, als
über halbverdorrte." Damit überreichte Herr Wohlgemuth dem Dienstbe-
fUfsenen seine blauen Schützlinge.

„Seht doch mal den Heuchler an!" entrüstete sich heimlich der Dritte.
Soviel „Nonchalance" hätte er dem Tugendhelden denn doch nicht zuge-
traut. Arme, bedauernswerte Frau Amalie!

Einige etwas eigentümliche Räuspertöne flössen scheinbar unbemerkt
in die Monotonie der Bürostimmung. Einzig eine kleine, aber nicht nach-
lassende Spannung schlängelte sich noch wie ein roter Faden durch die Vor-
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mittagêftunben: mirb $err ffôoplgemutp mittag! bie jßeilcpen mitnehmen?

über mirb er fie bergeffen? ©abon ping biet — eigentlich SH£eê ab.

llnb ber bebeutfame fKoment faut. ©! fear fo feierlidf)=ftitt, baf] man

bie ©aditprert tiefen î)ôrte

iperr Sßoplgemutp bergaf] fein ©träufsdjen niept! SieöeboIX, mit unbc=

fifjreiblicbjer llngcniexttgeit ftedte er e! in'! tnöpflocp, grüffte unb ging.

5®a!H? iïRan ftarrte fiep einige ©efunben mortlo! an. llnb bann

Hatfdjte ein Sadjcn gegen bie apnungÜofen 33üromänbe, baf] fie ben ©djaïï

crfcfjrecft gurütfgaben.

,,9îa, ber bad un! mopl für ©epaufenfterbébé! Sfeirt, nein, iperr

äöoplgemutp, fo Höbe, mie ®ie glauben, finb mir bod) nod) lange nid)t. Sßir

toiffen fogar gang genau, baf3 ©ie mit ipren Slaubeildjen irgenb etma! im

©cpitbc führen, ba! niept in Drbitung ift !"

„$a! ift fo ïlar mie '2 X 2", beftätigte mit Sßicptigfeit ber jüngere.
„2Bie follte er bon früh morgen! bi! mittag! nod) an biefe paar SSIünu

djen beulen, menn niept eine ©alanterie babei im ©picXe märe? ißaf) auf,

jept fommt enblid) ctma! fieben in unfere Sube. SIbbio!"

„SKapIgeit!"
ÜÖepaglicpen ©epritie! fteuerte Xpert SBopIgemutp feiner SBopnung gu.

©r freute fid) über ben fdjö.nen ©ag unb fitpXte fid) in boXXfommener Xpar=

monie mit ipm, bi! plöplidj eine gang aufbringlidje ©iffonüng feinen tffieg

freugte: bie graue, pagere, ipm in ber ©eele unfpmpatpifdje ©eftalt einer

langjährigen greunbin feiner grau. 9Xa, mar ba! mieber ein 23Iid au! ben

grünen SXugen! ©djon biefer SXugen megen fonnte er bas ältliche graulein
nid)t au!ftepen. llnb peute — ber Sîucfucf moepte miffen, ma! ba mieber

bapinterftaf — Iäd)elte fie obenbrein fo tücfifdj unb pöpnifdj pinter iprem

fünftlicpen ©epege, bap e! ipm beinape fait über ben 9tücfen lief. SBie

fonnte er fid) biefen freunbfcpaftlidjen SXnftpluf] eigentlich nur gefallen

laffen? Slbet feine grau lief] bem ©radjen ja fein £aar frümmen —-

,,©i, pop ©aufettb!" rempelte ipn ba plöplid) bie bergnügte ©timme
eine! alten Sefannten an. „Sn geftftimmung?"

„SBa! geftftimmung?"
,,9îun ja, ma! benn fonft?" ©ie £>anb be! greunbe! geigte auf bie

SJeildjen unb bie SXugen blingelten mie im ©riumpp.
„©umme! geug!" £>err SBopIgemutp mürbe gang ärgerlid). „©in me=

nig grüpling, meiter niept!."
„gritpling ift niept fdjlecpt! SKein Sieber, ba! Iäf]t tief blieben ." ©r

flopfte öerrn SSopIgemutp gemütlich lacpenb auf bie ©cpulter. „9Xa, guten

SXppetit!"
Xperr SBoptgemutp fap ipm einen Slugenblid mie berfteinert naep. ©enn

atfobalb taudjten auep bie fpöttifepen, grünen SXugen mieber bor ipm auf.
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Mittagsstunden: wird Herr Wohlgemuth mittags die Veilchen mitnehmen?

oder wird er sie vergessen? Davon hing viel — eigentlich Alles ab.

Und der bedeutsame Moment kam. Es war so feierlich-still, daß man

die Sackuhren ticken hörte

Herr Wohlgemuth vergaß sein Sträußchen nicht! Liebevoll, mit unbe-

schreiblicher Ungeniertheit steckte er es in's Knopfloch, grüßte und ging.

Was!!? Man starrte sich einige Sekunden wortlos an. Und dann

klatschte ein Lachen gegen die ahnungslosen Bürowände, daß sie den Schall

erschreckt zurückgaben.

„Na, der hält uns Wohl für Schaufensterbsbos! Nein, nein, Herr

Wohlgemuth, so blöde, wie Sie glauben, sind wir doch noch lange nicht. Wir
wissen sogar ganz genau, daß Sie mit ihren Blauveilchen irgend etwas im

Schilde führen, das nicht in Ordnung ist!"
„Das ist so klar wie 2 X 2", bestätigte mit Wichtigkeit der Jüngere.

„Wie sollte er von früh morgens bis mittags noch an diese paar Blüm-
chen denken, wenn nicht eine Galanterie dabei im Spiele wäre? Paß aus,

jetzt kommt endlich etwas Leben in unsere Bude. Addio!"

„Mahlzeit!"
Behaglichen Schrittes steuerte Herr Wohlgemuth seiner Wohnung zu.

Er freute sich über den schönen Tag und fühlte sich in vollkommener Har-
monie mit ihm, bis plötzlich eine ganz aufdringliche Dissonanz seinen Weg

kreuzte: die graue, hagere, ihm in der Seele unsympathische Gestalt einer

langjährigen Freundin seiner Frau. Na, war das wieder ein Blick aus den

grünen Augen! Schon dieser Augen wegen konnte er das ältliche Fräulein
nicht ausstehen. Und heute — der Kuckuck mochte wissen, was da wieder

dahinterstak — lächelte sie obendrein so tückisch und höhnisch hinter ihrem

künstlichen Gehege, daß es ihm beinahe kalt über den Rücken lief. Wie

konnte er sich diesen freundschaftlichen Anschluß eigentlich nur gefallen

lassen? Aber seine Frau ließ dem Drachen ja kein Haar krümmen —>

„Ei, potz Tausend!" rempelte ihn da plötzlich die vergnügte Stimme
eines alten Bekannten an. „In Feststimmung?"

„Was Feststimmung?"
„Nun ja, was denn sonst?" Die Hand des Freundes zeigte auf die

Veilchen und die Augen blinzelten wie im Triumph.
„Dummes Zeug!" Herr Wohlgemuth wurde ganz ärgerlich. „Ein we-

mg Frühling, weiter nichts."

„Frühling ist nicht schlecht! Mein Lieber, das läßt tief blicken ." Er
klopfte Herrn Wohlgemuth gemütlich lachend auf die Schulter. „Na, guten

Appetit!"
Herr Wohlgemuth sah ihm einen Augenblick wie versteinert nach. Denn

alsobald tauchten auch die spöttischen, grünen Augen wieder vor ihm auf.
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,/®a Mafien toir'g! @§ ift bod) großartig!" Unb. im 9?u ging ifem nob)

éin gtoeiteg Sid)t auf: feine «BürofoHegen batte" fid) fa aud) fo fefer mer!=

toürbig benommen beute • 9?a, toenn bie SBelt fo grieggrämlid) ift!

— @r löfte bag Blaue 33üf(feeld)en aug bem tnopflod) unb lief) eg in

feiner linïen ipanb — feinet abftammung getreu — int SSerborg neu blüfecn.

grau S-Imalie bätte gu gerne to iffen mögen, toegbalb ifer Diiïolaug fiçb fo

fteif Betoegte, alg er im üorribor bor bem Spiegel bie ^rabatte guredjtrücfte.

Qum ©lüd fcfeenfte ibt bie 97eugierbe fofort einen guten ©ebanïen.

„2Bie lieb bon bir, 3îiïi!" fagte fie mit aufeergetoöfenlith füfeer Stimme.

„SBag?" ©r brebte fid) rafdj um.

^ febe — obtoobl id) eg n i d) t feben füllte — ba)3 bu mir enblicfe

einen ®aratienbogeI mitgebrad)t baft."
„SMcfee gbee!"
„Verfielt' bid) nidgt fo, 9?iïi! Sotitm', lafe mid) bag arme Sterben

befreien." @r entgog il)t bie £anb.

„Seit toann finb bie ^anarienbögel blau?" fagte er mit ärgerlid)em

SXnüang in ber Stimme, ibjr bie Sßeildfen übexreidjenb. Sbte 9?eugierbe unb

Überrempelitng berührten it)n unangenehm.

grau Slmalie ftanb einen âlugenblid toie angetourgelt unb ftarrte faft

entfefet auf ba» Sfembol ber SSefdjeibenfeeit.

„Seit 5Dîenfdjengëbenïen fiel bir fo ettoag nicht ein. SBie ïommft

bu bagu?" prefete fie mit frembem Son berbor.

„SSie ïommt man'bagu? id) babe fie natürlich untertoegg getauft —
aber bitte lafe fefet gleid) bag ©ffen auftragen; id) berfpüre einen riefigen

3'tppetit nad) Sauerïobl."
grau amatie berfifetoanb toortlog in ber tüdje, unb $err SBofelgemutfe

begab fid) in'g ©fegimmer, @r toiirgte fein SRi&hefeagen bunter unb

bad)te, ettoag 23effereg toerbe nadifolgen.

®ie Suppe liefe benn aud) an feinem ©efdjmadE nidjts p toünfdjen übrig.

Xod), fteif toie eine 3Kumie, fafe grau amatie bor beut leeren Seiler.

„äBegfealb ifet bu nicht, amalie?"

„aig ob bicf) bag interefficrte!"
„S)u bift I)öd)ft ïomifd). SBag ift benn log?"

„ißfearifäer! — äßofeer nimmft bu nur ben 2Rut, mir fo ein SS er«

I e g e n h e i t g ©efdjenï gu madfen?"

„23 e r I e g e n fe e i t g ©efdjen! —." ©r lachte laut.

„föilbe bir nur nicht noch ein, bafe bu biefe abfurbität toeglad)en ïonneft

unb bafe id) beinent burchfidjtigen Sfeeaterfpiel nidjt auf bie Spur geïommen

fei! gn beinern gangen Sehen toäre eS bir ja nid)t eingefallen, bag toingige

SSuïettdien fo ïrampfhaft gu berfteden, toenn bu eg toirllid) feätteft m i r
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„Da haben wir's! Es ist doch großartig!" Und im Nu ging chm noch

ein zweites Licht auf: seine Bürokollegen hatten sich ja auch so sehr merk-

würdig benommen heute Na, wenn die Welt so griesgrämlich ist!

— Er löste das blaue Büschelchen aus dem Knopfloch und ließ es in

seiner linken Hand — seiner Abstammung getreu — im Berborg neu blühen.

Frau Amalie hätte zu gerne wissen mögen, weshalb ihr Nikolaus sich so

steif bewegte, als er im Korridor vor dem Spiegel die Kravatte zurechtrückte.

Zum Glück schenkte ihr die Neugierdc sofort einen guten Gedanken.

„Wie lieb von dir, Niki!" sagte sie mit außergewöhnlich süßer Stimme.

„Was?" Er drehte sich rasch um.
^Jch sche ^ obwohl ich es nicht sehen sollte — daß du mir endlich

einen Kararienvogel mitgebracht hast."

„Welche Idee!"
„Verstell' dich nicht so, Niki! Komm', laß mich das arme Tierchen

befreien." Er entzog ihr die Hand.

„Seit wann sind die Kanarienvögel blau?" sagte er mit ärgerlichem

Anklang in der Stimme, ihr die Veilchen überreichend. Ihre Neugierde und

Überrempelung berührten ihn unangenehm.

Frau Amalie stand einen Augenblick wie angewurzelt und starrte fast

entseht auf das Symbol der Bescheidenheit.

„Seit Menschengedenken siel dir so etwas nicht ein. Wie kommst

du dazu?" preßte sie mit fremdem Ton hervor.

„Wie kommt man dazu? ich habe sie natürlich unterwegs gekauft^ —
Aber bitte laß jetzt gleich das Essen auftragen; ich verspüre einen riesigen

Appetit nach Sauerkohl."
Frau Amalie verschwand wortlos in der Küche, und Herr Wohlgemuth

begab sich in's Eßzimmer. Er würgte sein Mißbehagen hinunter und

dachte, etwas Besseres werde nachfolgen.

Die Suppe ließ denn auch an feinem Geschmack nichts zu wünschen übrig.

Doch, steif wie eine Mumie, saß Frau Amalie vor dem leeren Teller.

„Weshalb ißt du nicht, Amalie?"

„Als ob dich das interessierte!"

„Du bist höchst komisch. Was ist denn los?"

„Pharisäer! — Woher nimmst du nur den Mut, mir so ein Ver-
Iegen heits - Geschenk zu machen?"

„Verlegen heits - Geschenk Er lachte laut.

„Bilde dir nur nicht noch ein, daß du diese Absurdität weglachen könnest

und daß ich deinem durchsichtigen Theaterspiel nicht auf die Spur gekommen

sei! In deinem ganzen Leben wäre es dir ja nicht eingefallen, das winzige

Bukettchen so krampfhaft zu verstecken, wenn du es wirklich hättest m i r
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geben tooïïen. Enb glaubft bu, bein 58 e t b r u ff, baff icf) eS entbedte, fei mit
entgangen?

„gd) ärgerte mid) über beine Sîeugierbe, SImalie."
„Seine ^antafie ift BetounbernStoert. lXnb bein teigenbeS (Sträng

djen liegt nun Bereits ba, too eS t)inget)ört: im .^eBtidjteimer."
„@i, ba§ nennt man toeiBIidje Qarttjeit!"
„SSerfdjonc mid) bod) enblid) mit beinen faben Sieben!" grau SImalie

I)ielt fid) bie Oïfren p.
Set SauerïoBI tourbe aufgetragen. Sind) ein ïjexxlic^ buftenber 9iinbs=

braten."

„Süfa! ba§ toäre fa gang nad) meinem ©efdjmad, SKaldjen!"
,,9îur ïeine Sd)meid)eleien gd) bertrage feine gaIfd)Beit."

„9Bie bu nur fBridjft, SImalie!" $errn SBotjtgemuttjä Stimme berriet

müfjfam gurüdgetjaltenen Qorn. „SBenn bu I)inter einer efjxlidjen SIrtigïeit
Ungeï)euerIid)eS bermuteft, ïann id) bid) nur Bebauern."

„23ei einer ei) rli d) en SIrtigïeit Braud)t man ïein SSerftedfpiel,
benïe idi."

„©§ toar bod) nidjt nötig, baf) id) bie 58eildjen f i d) t B a r nad) Ifpaufe

trug?"
„Safüt um fo nötiger, baff bu fie bor mir berftedteft; fobiel felfe id)

ein."
„Sir ift nidjt gu I)elfen. £aff mid) in griebcn."
„Überaus gerne." grau SImalie betlieff erI)obenen ^aufoteS baS Qim=

mer.

©infam, mit faurer SJtiene faff ipert SSoIjlgemutl) Bei feinem Sauer=

ïoï)I. ©ing benn bie ®omöbie mit bem SSeildfenfträuffdien in'S Unenblidje?
Sa§ tourbe iï)m feigt toirïlidj gu bumm.

iöebor er ben iput naï)m, um toieber auf fein iöüro gu geïjen, toatf er

grau SImalie nodfmalS einige Begiitigenbe SBorte I)in, fie toerbe I)offentIid)
möglidjft Balb gur ©infidjt ïommen unb einem in 25jäl)tiget ©Be fteté tceu=

getoefenen ©Bemann nidjt foId)e SIIBernïjeiten gumuten. SBar ba§ nidjt Iäd)er=

lid)? Sie mufjte fiel) nun bod) ettoaS BeBerrfd)en, um nid)t — berföBnt

gu fdjeinen. Unb als er bie SreBBe hinunterging, Bufd)te ein BeinaBe jugenb»
Iidje§ Sädjeln über iBre fonft nidjt fel)r frifdjen güge.

Sie Beiben 58itroïoïïegen glaubten ein SSerbrujftoöIfdjen auf §errn SBoBI=

gemutB§ Stirn gu entbeden. ®am ba§ galante ©eBeimniS ettoa fdjon an ben

Sag? unb B<ü if)m feine fdjöne ©BeBälfte eine fogenannte Sgene Bereitet?

Siefer ©ebanïe toar fo angenehm anregenb, baff fie iBn burdj häufige S9eoB=

acBtungSmomente toacB gu erBalten fudjten. Sod) üperr SSoBIgemutïj faff gang
ruBig unb bertieft über feinen ßorrefBonbengen. SelBft baS SkrbrufjtoöHdjen
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geben wollen. Und glaubst du. dein Verdruß, daß ich es entdeckte, sei mir
entgangen?

„Ich ärgerte mich über deine Neugierde, Amalie."
„Deine Phantasie ist bewundernswert. Und dein reizendes Strauß-

chen liegt nun bereits da. wo es hingehört: im Kehrichteimer."
„Ei. das nennt man weibliche Zartheit!"
„Verschone mich doch endlich mit deinen faden Reden!" Frau Amalie

hielt sich die Ohren zu.
Der Sauerkohl wurde aufgetragen. Auch ein herrlich duftender Rinds-

braten."

„Aha! das wäre ja ganz nach meinem Geschmack. Malchen!"
„Nur keine Schmeicheleien! Ich vertrage keine Falschheit."

„Wie du nur sprichst, Amalie!" Herrn Wohlgemuths Stimme verriet
mühsam zurückgehaltenen Zorn. „Wenn du hinter einer ehrlichen Artigkeit
Ungeheuerliches vermutest, kann ich dich nur bedauern."

„Bei einer ehrlichen Artigkeit braucht man kein Versteckspiel,
denke ich."

„Es war doch nicht nötig, daß ich die Veilchen sichtbar nach Hause

trug?"
„Dafür um so nötiger, daß du sie vor mir verstecktest; soviel sehe ich

ein."
„Dir ist nicht zu helfen. Laß mich in Frieden."

„Überaus gerne." Frau Amalie verließ erhobenen Hauptes das Zim-
mer.

Einsam, mit saurer Miene saß Herr Wohlgemuth bei seinem Sauer-
kohl. Ging denn die Komödie mit dem Veilchensträußchen in's Unendliche?
Das wurde ihm jetzt wirklich zu dumm.

Bevor er den Hut nahm, um wieder auf sein Büro zu gehen, warf er

Frau Amalie nochmals einige begütigende Worte hin, sie werde hoffentlich
möglichst bald zur Einsicht kommen und einem in Wjähriger Ehe stets treu-
gewesenen Ehemann nicht solche Albernheiten zumuten. War das nicht lächer-

lich? Sie mußte sich nun doch etwas beherrschen, um nicht —> versöhnt

zu scheinen. Und als er die Treppe hinunterging, huschte ein beinahe fugend-
liches Lächeln über ihre sonst nicht sehr frischen Züge.

Die beiden Bürokollegen glaubten ein Verdrußwölkchen aus Herrn Wohl-
gemuths Stirn zu entdecken. Kam das galante Geheimnis etwa schon an den

Tag? und hat ihm seine schöne Ehehälfte eine sogenannte Szene bereitet?

Dieser Gedanke war so angenehm anregend, daß sie ihn durch häufige Beob-

achtungsmomente wach zu erhalten suchten. Doch Herr Wohlgemuth saß ganz
ruhig und vertieft über seinen Korrespondenzen. Selbst das Verdrußwölkchen
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bom SJtittag fdjien fid) toiebex bexgogen gu haben. ©ex S|3t>arifäer Slbex toex

gulejft ladjt, ladjt am beften. ©in foldjer Sïanbal mu| ja auêïommen!

iperx SBoIjlgemutb I)atte bis gum geierabenb bie SSette bon Sirgerlicf)»

Seiten fdgon faft gang abgefcpüttelt. ^Beinahe mit Sjeimlic£)ex greube badgte

ex an einen fxeunblidjen ©mfifang gu ^aufe; benn feine SImalie muffte ja
uniexbeffen eingefeïjen haben, toie toridjt unb haltloS i£)xe ©ifexfucf)t toax.

ipexx SBoïjIgemutï) batte fid) gu früh gefxeut. SUS ex ben ^oxribor betxat,

exfdjredten i£gn entfe^Iictge Stöljnlaute. SBaS toax î)iex geftfjeîjen ©x ging
beut Söepiagen nad} unb öffnete bie Sdjlafgimmertuxe,

•

„ „SBeêlgaFb liegft bu gu 33ett, SImalie? SBaS ift bix? 2Be§b)aIb toeinft
bu?" ïlang e§ aufricfjtig befoxgt.

gdau SImalie geftifuliexte abioetjxcnb mit beiben -fxinben unb lief nur
immex: ,,$oxt — foxt !"

tperx SBoIjlgemutt) bad)te, fie fiebexe, unb ioollte i£)xe ipänbe nehmen, ©od)

fie ftiefj iïjn ïgeftig bon fid) unb fdgrie nux lautex: „gort — foxt ®u
txeulofer —! Sd)ix>cxenötex —! CSdgauffaielex — —" Sie bxad) mit einem

SBeïjIaut ab.

,,®u ïannft mid) ïjeute oxbentlid) nexbö.3 madjen, SImalie."

,,©u — bu toiïïft nod) aufbxaufen? bu mit beinem SSeitdjenabem

teuex?! idj Ijabc — —"
„Si i d) t g Ijaft bu —"
„3 a, tjabe id)! unb gtoax glüdlidj erfahren, baff bu bein liebefdjmadjtem

be§ Stxäujsdjen im ® n o ft f I o d) txugft itnb n i dj t in bex §a n b, frie
bit mix fdjmäblidjertoeife aufbinben toollteft —"

,,§öx', SImalie —"
„„.Siein, idg höre nidjt. ©ine Sdjanbe ift'8, Sîiïolauê, toaê id) mit bix

nod) exteben muff in meinen alten ©agen. Stegine SfntseS grüne Singen, bie

bu nidjt auêfteï)en ïannft —• unb bu toeifjt tnoïjl aud) to arum? — In'axen

nun bod) einmal gu ettoaê gut, biinït mid), gdj tneiff jeigt roenigftenê, toa,§

füx einen netten tpexxn ©emaïjl idj habe. Unb jebenfaH-3 madjt e§ fidj xeU

genb box ben ßeuten, fid) gexabe nad) bex filbexnen êod)geit fdjeiben gu laffen.
Sfber Sïegiite xiet mix felgr exnftlidj bagit, unb fie bat red)t." grau Slmalie

fing toiebex Sjeftig gu ioeinen an.
êexx SBoIjlgemitt ftanb nun toixïlid) böllig xatloâ ba. SB i e in alter

SBelt follte ex fid) nur auê biefex albernen (Situation beranêfoinben?
SB i e???

®ie mifexable, nieberträdjtige Kreatur! bxobelte e§ unaufl)öxlid) in il)m
auf. Sinex glüdlidj bexljeirateten gxeunbin bie Sdjeibitng anguraten! ioegen

eine§ fimfüen 23eildjenftxaufjdjen§ ©ormertoetter, ba foil einer nod) ruhig
Sîlut behalten!

„güx fo fuxgfidjtig itnb einfältig I)ütte id) bid) benn bod) nidjt geS)at=
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vom Mittag schien sich wieder verzogen zu haben. Der Pharisäer! Aber wer
zuletzt lacht, lacht am besten. Ein solcher Skandal muß ja auskommen!

Herr Wohlgemuth hatte bis zum Feierabend die Kette von Ärgerlich-
keiten schon fast ganz abgeschküttelt. Beinahe mit heimlicher Freude dachte

er an einen freundlichen Empfang zu Hause; denn seine Amalie mußte ja
unterdessen eingesehen haben, wie töricht und haltlos ihre Eifersucht war.

Herr Wohlgemuth hatte sich zu früh gefreut. Als er den Korridor betrat,
erschreckten ihn entsetzliche Stöhnlaute. Was war hier geschehen? Er ging
dem Wehklagen nach und öffnete die Schlafzimmertüre.

' „„Weshalb liegst du zu Bett, Amalie? Was ist dir? Weshalb weinst
du?" klang es aufrichtig besorgt.

Frau Amalie gestikulierte abwehrend mit beiden Händen und rief nur
immer: „Fort — fort !"

Herr Wohlgemuth dachte, sie fiebere, und wollte ihre Hände nehmen. Doch

sie stieß ihn heftig von sich und schrie nur lauter: „Fort — fort Du
treuloser —! Schwerenöter —! Schauspieler — —" Sie brach mit einem

Wehlaut ab.

„Du kannst mich heute ordentlich nervös machen, Amalie."
„Du — du willst noch aufbrausen? du mit deinem Veilchenaben-

teuer?! ich habe — —"
„Nichts hast du—"
„I a, habe ich! und zwar glücklich erfahren, daß du dein liebeschmachten-

des Sträußchen im Knopfloch trugst und nicht in der Ha n d, wie
du mir schmählicherweise aufbinden wolltest —"

„Hör', Amalie —"
„„Nein, ich höre nicht. Eine Schande ist's, Nikolaus, was ich mit dir

noch erleben muß in meinen alten Tagen. Regine Spitzes grüne Augen, die

du nicht ausstehen kannst —> und du weißt Wohl auch w arum? — waren

nun doch einmal zu etwas gut, dünkt mich. Ich weiß jetzt wenigstens, was

für einen netten Herrn Gemahl ich habe. Und jedenfalls macht es sich rei-
zcnd vor den Leuten, sich gerade nach der silbernen Hochzeit scheiden zu lassen.

Aber Regine riet mir sehr ernstlich dazu, und sie hat recht." Frau Amalie
fing wieder heftig zu weinen an.

Herr Wohlgemut stand nun wirklich völlig ratlos da. Wie in aller
Welt sollte er sich nur aus dieser albernen Situation herauswinden?
Wie???

Die miserable, niederträchtige Kreatur! brodelte es unaufhörlich in ihm
auf. Einer glücklich verheirateten Freundin die Scheidung anzuraten! wegen

eines simplen Veilchensträußchens! Donnerwetter, da soll einer noch ruhig
Blut behalten!

„Für so kurzsichtig und einfältig hätte ich dich denn doch nicht gehal-
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ten, Slmatie, bag fage id) bir offen," fing er ioieber laut gu beuten an. „Stber
ba ïann man eben ioieber einmal fepen, ina§ grauenlogif —"

„©djtoeig'! unb fepre nor betner eigenen Sitrc. Sann ï>aft bit für dein
gattgeg Sebeit genügend SSejdjäftigung."

„@g pat geELopft braupen."
,,gd) pabe nictjtë gehört. Su ïjoxft nur bag Klopfen deine! ©etoiffeng."
„@g Elopft gum gmeiten SOÎal, fage id) bir."
„Stun fa, fo fiep' nacp."
•jperr SBopIgemutp öffnete bie Sbire nur fpaltentoeit. „Gebaute", fagte

er ïurg unb fdjlop gleid) tuieber gu.
„ÏBag bebauerft bu?" grau Sïmalie fcpop in bie ipöpe. „gft ettoa

Siegine ba?"
,,ga, id) bin's, meine Siebe." graulein Siegitte ©pipe crfd)ien im

Sütrapmen.
„SKeine grau pat ®opffcpmergen —"
„lt o p f f d) m e r g e n fagft bu?" braufte grau SImalie auf. „Sot bin

iep Sot nor Strger, meine gute Stegine."

„Su Seltne, Strmfte!" Elagie Stegine unb fcplop bie peipaufjcpludjgenbe
greunbin in ipre Strate.

„Sparen Sie gpr — übrigeng B i 11 i g e g — iücitlcib, gräulein ©pipe.
Sie gange Slffäre ift fa S p r e SJiadje —"

„SJtatpe? SJtacpe? jagen ©ie?"
„SBenn Sie lieber tooïïen: Spre elende SOtatpe!"

„SSergip nidjt, tuen bu nor bir paft, bu grober SJtcnfd). Stegiite ift meine
liebfte greunbin."

„©etoip. Sieg pat fie peute fa glängenb.betoiefen!"
„Spotte nur nocp. SBag fie gefepen pat, pat fie gcfepen —"
„SB a S paben ©ie gefepen, gräulein ©pipe?"
Stegineng grüne Singen boprten fid) in bie Qimmerbecfe. „gdj benïe,

gerade genug, tperr SBopIgemutp."
„©erabe genug? SCp fo, ©ie patten oielteicpt nocp nie tn Sprem Sebeit

ein SSeilcpenfträupcpen gcfepen? ober inenigfteng nidjt im ®nopfIod) eineg

iperrenroifeg?"

-/„Sept fagft bu f e lb ft, Siifotaug, bap bit bie SSeilcpctt int SSnopf*
I o cp — Su bift überfüprt! mepr braitd)t'g nicpt."

„©ntfdjieben nid)t. Sie Stnïlage ift inelterfdjütternb."
„Sie tonnen nod) fpotten darüber?" entfepte fiep gräulein ©pipe.

„0 bit — bu ûcrïomntener SJtenfd)! gep arme, tief beïlagertgtoerte
grau! Stegine, er fagt eg fei fi ft, bap er bag ©träitpd)ctt im Jhtopflodj
trug!"
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à, Amalie, das sage ich dir offen," fing er wieder laut zu denken an. „Aber
da kann man eben wieder einmal sehen, was Frauenlogik —"

„Schweig'! und kehre vor deiner eigenen Türe. Dann hast du für dein
ganzes Leben genügend Beschäftigung."

„Es hat geklopft draußen."
„Ich habe nichts gehört. Du hörst nur das Klopfen deines Gewissens."
„Es klopft zum zweiten Mal, sage ich dir."
„Nun ja, so sieh' nach."
Herr Wahlgemuth öffnete die Türe nur fpaltenweit. „Bedaure", sagte

er kurz und schloß gleich wieder zu.
„Was bedauerst du?" Frau Amalie schoß in die Höhe. „Ist etwa

Regine da?"
„Ja, ich bin's, meine Liebe." Fräulein Regine Spitze erschien in?

Türrahmen.
„Meine Frau hat Kopfschmerzen —"
„5b o p f schmer ze n sagst du?" brauste Frau Amalie auf. „Tot bin

ich! Tot vor Ärger, meine gute Regine."
„Du Teure, Ärmste!" klagte Regine und schloß die heißaufschluchzende

Freundin in ihre Arme.
„Sparen Sie Ihr — übrigens billiges — Mitleid, Fräulein Spitze.

Die ganze Affäre ist ja Ihre Mache —"
„Mache? Mache? sagen Sie?"
„Wenn Sie lieber wollen: Ihre elende Mache!"
„Vergiß nicht, wen du vor dir hast, du grober Mensch. Rcgine ist meine

liebste Freundin."
„Gewiß. Dies hat sie heute ja glänzend bewiesen!"
„Spotte nur noch. Was sie gesehen hat, hat sie gesehen —"
„W a s haben Sie gesehen, Fräulein Spitze?"
Rechnens grüne Augen bohrten sich in die Zimmerdecke. „Ich denke,

gerade genug, Herr Wohlgemuth."
„Gerade genug? Ah so, Sie hatten vielleicht noch nie in Ihrem Lebe??

ei?? Veilchensträußchen gesehen? oder wenigstens nicht im Knopfloch eines

Herrenrockes?"

„„Jetzt sagst du selbst, Nikolaus, daß du die Veilchen im Knopf-
loch — Du bist überführt! mehr braucht's nicht."

„Entschieden nicht. Die Anklage ist welterschütternd."

„Sie können noch spotten darüber?" entsetzte sich Fräulein Spitze.

„O du — du verkommener Mensch! Ich arme, tief beklagenswerte
Frau! Regine, er sagt es selbst, daß er das Sträußchcn im Knopfloch
trug!"
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,,2SaS toitt er anbereS fagert SSenn man in ber gatle fipt — —"
fjpöttelte gräuleirt ©pipe apfelgudenb.

,,3Iup ber lepte — lepte fc£)ïr>aiï)e |>offnungSftrapI." ©ie 33orte er»

ftarBen bet in ber ©iefe iprer ©eele ©eïranïten auf ben farBIofen Sippen.
„können ©ie benn toiffen, gräulein ©pipe, oB id) bie 23eilpen nipt

napper perauSnapm? unb toiffen @ie and), toa§ baS peifjt, mid) opne

23etoeife als Sügner unb ©pefireper pinguftelten? SJJIagi @ie ettoa baS un»

toiberfteplipe Verlangen, in einent ©pefpeibungSprogefj als berleumbe»
rifidje Qeugirt gu figurieren? 3d) toil! 3pben Sßunfp mit Befonberem
Vergnügen Beriidfiptigen, meine 33ereprtefte."

„316er icp Bitte ©ie, iperr SBopIgemutp, @ie fonnen mid) bar ©eript
bocE) nicpt bafür berantioortlip mapen, bafj ©ie baS unfelige ©trauppen
im ßnopfiop trugen ober bafür, baff icp eS mit meinen eigenen Stugen f a p?"
gräulein ©pipe Happerte gang leife mit ben gäpnen.

„gällt mir ja gar nicpt ein 3d) macpe ©ie nur beranttoortlip für ben

©peibungSprogefj, ben mir meine grau anpängen Ibid infolge 3ptet HbBe»

boHen tRatfpläge. ©ie paBen bann gugleip aup ©elegenpeit, fid) mit einer

Befonberen ©pegieS Q a p l e n, bie man in ber gapfprape o ft e n"
nennt, angenepme näpere Seïanntfpaft gu macpen."

„iftegine, nun fcpöpfe icp bocp toieber ein gang Hein toenig Hoffnung!"
„3ft baS bein ® anï, Amalie, für meine treue unb aufrichtige greunb»

fpaft gegen bicp, baff bu bicp gerabegit nodj freuft, toenn mir toomoglip nocp

Soften auferlegt toerben? ©u. toeipt ja, Inie paarfträuBenb ïnapp icp e§

einteilen mup, um mit meinen ginfen auSguïommen. ÜBrigenS, toenn bu

beinern SJiann mepr glauBft als mir, fo Braucpft bu bid) ja nicpt fdjeiben gu

laffen."
„^ätteft bu mein SJMptrauen nicpt fo auf's Sluperfte aufgeftad)elt —"
,,„©aS ift jept nop baS £>öpfte! ®u to a r ft ja fpon boïï 2)Hptrauen,

al§ icp ïaum gu ergäplen anfing!"
„SBer berBot bir benn, micp gu Befcptoicptigen? Itnb toer Beauftragte

bicp, mir bon biefer ©acpe üBerpaupt ettnaS gu ergäplen — — ©u, 9?iMau§,
brausen fpricpt jemanb mit bem SKäbpen."

$err Sßoplgemutp ging rafcp pinauS.
„SImalie, SBmalie, toaS für ^onfufionen ricpteft bu mir an!" 9te=

gine fcplug bie ^änbe gang bergtoeifelt ineinanber. „SBenn bein SRann nun
toirïlicp bie llnberfpämtpeit pat, micp gu berïlagen, ap ©ott, baS ïtnglitcf
ift ja gar nipt — nipt auSgubeuïen — —' —"

©ie ©üre ging auf.
„®u, grip?" @S toar grau SSopIgemutpS 93ruber.

„©Ben pore ip, baff bu ïranï Bift."
„@§ gept fpon ettoaS Beffer."
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„Was Will er anderes sagen? Wenn man in der Falle sitzt — —"
spöttelte Fräulein Spitze achselzuckend.

„Auch der letzte — letzte schwache Hoffnungsstrahl." Die Worte er-
starben der in der Tiefe ihrer Seele Gekränkten auf den farblosen Lippen.

„Können Sie denn wissen, Fräulein Spitze, ob ich die Veilchen nicht
nachher herausnahm? und wissen Sie auch, was das heißt, mich ohne

Beweise als Lügner und Ehebrecher hinzustellen? Plagt Sie etwa das un-
widerstehliche Verlangen, in einem Ehescheidungsprozeß als verleumde-
rischeZeugin zu figurieren? Ich will Ihren Wunsch mit besonderem

Vergnügen berücksichtigen, meine Verehrtefte."
„Aber ich bitte Sie, Herr Wohlgemuth, Sie können mich vor Gericht

doch nicht dafür verantwortlich machen, daß Sie das unselige Sträußchen
im Knopfloch trugen oder dafür, daß ich es mit meinen eigenen Augen s ah?"
Fräulein Spitze klapperte ganz leise mit den Zähnen.

„Fällt mir ja gar nicht ein! Ich mache Sie nur verantwortlich für den

Scheidungsprozeß, den mir meine Frau anhängen will infolge Ihrer liebe-

vollen Ratschläge. Sie haben dann zugleich auch Gelegenheit, sich mit einer

besonderen Spezies Zahlen, die man in der Fachsprache „Kosten"
nennt, angenehme nähere Bekanntschaft zu machen."

„Regine, nun schöpfe ich doch wieder ein ganz klein wenig Hoffnung!"
„Ist das dein Dank, Amalie, für meine treue und aufrichtige Freund-

schaft gegen dich, daß du dich geradezu noch freust, wenn mir womöglich noch

Kosten auferlegt werden? Du. weißt ja, wie haarsträubend knapp ich es

einteilen muß, um mit meinen Zinsen auszukommen. Übrigens, wenn du

deinem Mann mehr glaubst als mir, so brauchst du dich ja nicht scheiden zu

lassen."

„Hättest du mein Mißtrauen nicht so auf's Äußerste aufgestachelt —"
„„Das ist jetzt noch das Höchste! Du war st ja schon voll Mißtrauen,

als ich kaum zu erzählen anfing!"
„Wer verbot dir denn, mich zu beschwichtigen? Und wer beauftragte

dich, mir von dieser Sache überhaupt etwas zu erzählen — — Du, Nikolaus,
draußen spricht jemand mit dem Mädchen."

Herr Wohlgemuth ging rasch hinaus.
„Amalie, Amalie, was für Konfusionen richtest du mir an!" Re-

gine schlug die Hände ganz verzweifelt ineinander. „Wenn dein Mann nun
wirklich die Unverschämtheit hat, mich zu verklagen, ach Gott, das Unglück
ist ja gar nicht — nicht auszudenken — —> —"

Die Türe ging auf.
„Du, Fritz?" Es war Frau Wohlgemuths Bruder.
„Eben höre ich, daß du krank bist."
„Es geht schon etwas besser."
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„gteut mid). — ipeute mittag Sit), gtäulein ©pipe? entfcpulbi*

gen ©ie, baß id) ©ie fept erft fepe; ©ie ftanben fo öexftedEt. SBaB id) jagen

toollte: peute mittag ging id) an bit borüber, SîiïoIauB. ©u madjteft ja ein

©efidpt mie fieBen ©age Stegenmetter unb gerrteft babei ein aSeilcpenfttäujjdjen
auB bem Snopflod), um eB bann in ber linfen ipanb gu betbetgen —"

„®aB paft bu g e f e p e n, grip? mitïlicp g e f e p e n? gd) tonnte bid)

umatmen!"
„Slbet id) bitte bid), Slmalie, maB ift benn ba SSefonbereB babei?"

„Slmalie tooltte fid) beBmegen fcpeiben laffen bon mit..
„SB i e, beBmegen? madjt mit bodj teinen SSIöbfinn bor, Einher."

„gtäulein Stegine ©pipe toirb bie gteunblicpïeit Ifaben, eB bit gu be=

[tätigen."
©ine längere ißaufe trat ein.

„gtäulein ©pipe [ dj to e i g t," ladite grip. „Sta, baB foil tuopl ein

berfpäteter Slprilfcpetg fein?"
„Stein, grip. ©ang unb gar nid)t," beteuerten Slmalie unb StiloIauB.

„gtäulein ©pipe pat meinet grau bie ©cpeibung fogar biftiert! Unb

id) betjptad) ipt bann, alB Stnertennung für ipte petbottagenbe Seiftung,
in unfetem ©djeibungSptogefj als 3 e u g i n auftreten gu bütfen. Unb fo=

gar bie $ o ft e n, alB fdjliefjlidje @£tra#rämie, barf fie auB bem gleicpen

©tunbe ebenfaUB für fid) beanfptucpen."

„ipert SBopIgemutp, fept fpted)en ©ie biefe abfdjeulidje ©ropung gum

gtoeiten fötal auB! Unb bocp miffeit ©ie, baff idj nur bie purfte, tauterfte

SBaprpeit fagte." gtäulein Stegine ©pipe meinte leife in ipt ©afcpentucp

pinein.
„3um Siudud, maB fafelt ipt ba eigentlich)? Um toa§ — icp bitte bid)

— panbelt eB fiep benn, SîiïoIauB?"
„®ben, mie gefagt, um jeneB Sßeildjenfträufjdjen, baS icp im ®nopflocp

trug unb bann im trger übet gtäulein ©pipeB boBpafte ©pottmiene miebet

perausnapm. ©et fepr beliïate ©treit brepte fidj um bie poepintereffante

grage, ob icp e§ in bet <§anb trug, mie i d) fagte — inbem id) beB borüber»

gepenben SlufentpaltB im ®nopflod) gu etmäpnen momentan leibet betgeffen

patte —- ober im ^nopflodj, mie gtäulein ©pipe fagte. gtäulein
©pipe befanb fiep mit iptet SSepauptung aber unbebingt im SSotteil mit ge=

genüber, inbem fie mit ©ntpufiaBmuB ben ißegafuB beftieg, im fdjärfften ©tab

gu meinet grau ritt unb fie mit bet Stegitation iptet ©ieptung beeptte.

©langpointe: © p e f d) e i b it n g!"
„2tp fept — id) betftepe SluBgegeidpnet !"

grip fcpüttelte fiep bot Saipen. „Stun munbete id) miep nur über baB

©ine: mie fonnteft bu fo ein ©emäfdj nur g I a u b e n, Slmalie? SBit ïennen

bodj alle unfern St i ï o l a u B!"
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„Freut mich. — Heute mittag Ah, Fräulein Spitze? entschuldi-

gen Sie, daß ich Sie jetzt erst sehe; Sie standen so versteckt. Was ich sagen

wollte: heute mittag ging ich an dir vorüber, Nikolaus. Du machtest ja ein

Gesicht wie sieben Tage Regenwetter! und zerrtest dabei ein Veilchensträußchen

aus dem Knopfloch, um es dann in der linken Hand zu verbergen —"

„Das hast du gesehen, Fritz? wirklich gesehen? Ich könnte dich

umarmen!"
„Aber ich bitte dich, Amalie, was ist denn da Besonderes dabei?"

„Amalie wollte sich deswegen scheiden lassen von mir ..."
„W i e, deswegen? macht mir doch keinen Blödsinn vor, Kinder."

„Fräulein Regine Spitze wird die Freundlichkeit haben, es dir zu be-

stätigen."
Eine längere Pause trat ein.

„Fräulein Spitze schweig t," lachte Fritz. „Na, das soll Wohl ein

verspäteter Aprilscherz sein?"
„Nein, Fritz. Ganz und gar nicht," beteuerten Amalie und Nikolaus.

„Fräulein Spitze hat meiner Frau die Scheidung sogar diktiert! Und

ich versprach ihr dann, als Anerkennung für ihre hervorragende Leistung,

in unserem Scheidungsprozeß als Zeugin auftreten zu dürfen. Und so-

gar die Koste n, als schließliche Extra-Prämie, darf sie aus dem gleichen

Grunde ebenfalls für sich beanspruchen."

„Herr Wohlgemuth, jetzt sprechen Sie diese abscheuliche Drohung zum

zweiten Mal aus! Und doch wissen Sie, daß ich nur die purste, lauterste

Wahrheit sagte." Fräulein Regine Spitze weinte leise in ihr Taschentuch

hinein.
„Zum Kuckuck, was faselt ihr da eigentlich? Um was'— ich bitte dich

— handelt es sich denn, Nikolaus?"
„Eben, wie gesagt, um jenes Veilchensträußchen, das ich im Knopfloch

trug und dann im Ärger über Fräulein Spitzes boshafte Spottmiene wieder

herausnahm. Der sehr delikate Streit drehte sich um die hochinteressante

Frage, ob ich es in der Hand trug, wie i ch sagte — indem ich des vorüber-

gehenden Aufenthalts im Knopfloch zu erwähnen momentan leider vergessen

hatte —' oder im Knopfloch, wie Fräulein Spitze sagte. Fräulein
Spitze befand sich mit ihrer Behauptung aber unbedingt im Vorteil mir ge-

genüber, indem sie mit Enthusiasmus den Pegasus bestieg, im schärfsten Trab

zu meiner Frau ritt und sie mit der Rezitation ihrer Dichtung beehrte.

Glanzpointe: Ehescheidung!"
„Ah! jetzt! - — ich verstehe! Ausgezeichnet!"

Fritz schüttelte sich vor Lachen. „Nun wundere ich mich nur über das

Eine: wie konntest du so ein Gewäsch nur gla u ben, Amalie? Wir kennen

doch alle unsern Nikolaus!"
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„Siehft bu nun, 9tegine, toie bein SartenïjauS übet unfern Söpfen

gufammenbricht? IXnb id) bin bie blamierte! 9îifotauB fagte fctjon oft
gu mir: beine 9tegine ift ein ©radje, unb eB ift nun fo, bu bift einer!"

„©eredjter Rimmel ift èB benn nur mögtid) " SButentbrannt

fegte gräutein 9tegine ©pijje gum gimmer hinaus.
„So ein graueng immer!" fagte grip empört unb îopffdjûttetnb. SDann

fal) er fidj im gimmer um. „SBo gabt igt benn biefeB po($romantifd)e Veit»

djenfiraufjdjen? SSir tootlen eB bocg nod) pocpleben laffen!"
„Karbon, grifp e§ liegt im Sehridjteimer."
,,©u mufft mir baB nun auch nod) ausbringen, 9îi!i!"
„ga, genier' bid) jegt nur ein bigcgen, Sitte!"

Ein irnwr ,3djmn?fr^tantipunhf'«
©in bietöeadjteter ©timmfittjrer ber 2Beftfd)toeig macht, toie ein SluBgug

auB einem Saufannet Vortrag in ber 1. SKainummer ber „©emaine 2itté=
taire" geigt, feinen Stiiteibgenoffen einen fettfamen Votfd)Iag unb ïenngeidj»
net bamit einen neuen ©cptoeiger=@tanbpunït: llnfere Pflicht fei eB gegen»

toärtig, bie VößerredjtSberlehungen unb ©djeufflidjïeiten, toetdje ber SSelt»

ïrieg gegei.tigt I)abe, feftgufteflen unb gu proteftieren gegen bie ©rtoürgung
unfcputbiger Völler; toir feien gu Gütern ber Söagrgeit unb ber ©execgtigïeit
Berufen.

SltB ob baB im Vereidje ber SUÎenftgenmöglitgïeit läge SttterbingS tonnte
man fcgon Oereingelte ©arftettungen bon Vorgängen auf ben berfdjiebenen
SriegBfdjauptähen bernel)men, bon SanbeBgenoffen fogar fd)on Vorträge ba»

rüber anhören unb in berfdjiebenen geitfdjriften einfeitige ©djitberungen unb
angebliche geftfteïïungen tefen. gmmer aber toaten bie ©cfcheinungen bon ben»

jenigen toBgetöft, bie itjnen borangegangen traten unb fie perborgerufen hatten,
©bertfotoenig toie toir einen Stngeïtagten blog nad) feinem Vergehen beurteilen,
fonbern bie äußere unb innere Verantaffung feiner Sat gu erforfcpen fudjen,
toerben toir unS bemühen müffen, ein SriegSeteigniS auB ber ihm borangehenben
Stegebenheit auf ber feinblichen Seite gu erïennen unb gu beurteilen. 2Bo foH=
ten toir aber bie bieten Sommiffionen auftreiben unb toie fie begabten •— bor»
ausgefegt, baff unS ihre Veftettung bon ben ïriegfûtjrenben SOÎâcgteri geftattet
unb fie gu llrtterfudjungen gugefaffen toitrben —, um bie erforbertid)e Sluf»
geicpnung ber Satbeftänbe borgunehmen? ®iefe toäre übrigenB an unb für
fid) mit folcger SebenSgefabr berbunben, bah ber ïtntragfteïïer fetbft fid) ïaum
alB Vîitgtieb einer folgen Sommiffion toägten taffen toürbe. Ober glaubt er,
toir toären imftanbe, bie bietfadjen Verlegungen beS VötterrechtS, bie bereits
borïamen unb toeitergin borïommen toerben, bloff anhanb ber geitungSnadj»
richten feftguftetten? SltB SageSfdjriftfietter toeij) er ebenfogut toie toir, bah
bter bie Vetjauptungen einanber beftänbig toigerfprecgen ; aber eB ift eine
tootjtberftanbenc Slngetegentjeit ber am Stiege beteiligten SSötfer, fetbft bie
nötigen Slufnaïjmen gu madjert unb burcg amtliche ltnterfudjungen bie SBatjt»
geit IjerauSgubringen.

SJÎit ber gufammenftettung bon eingetnen Satfadjen, ber Nennung bon
Verbrechen, toctche eingetne ©otbaten, oft fogar eingetne gitïjrer bon ©in»
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„Siehst du nun, Regine, wie dein Kartenhaus über unsern Köpfen

zusammenbricht? Und ich bin die Blamierte! Nikolaus sagte schon oft
zu mir: deine Regine ist ein Drache, und es ist nun so, du bist einer!"

„Gerechter Himmel! ist es denn nur möglich " Wutentbrannt
fegte Fräulein Regine Spitze zum Zimmer hinaus.

„So ein Frauenzimmer!" sagte Fritz empört und kopfschüttelnd. Dann
sah er sich im Zimmer um. „Wo habt ihr denn dieses hochromantifche Veil-
chcnsträußchen? Wir wollen es doch noch hochleben lassen!"

„Pardon, Fritz, es liegt im Kehrichteimer."
„Du mußt mir das nun auch noch ausbringen, Niki!"
„Ja, genier' dich jetzt nur ein bißchen, Alte!"

Tin neuer „Schweizer-Standpunkt".
Ein vielbeachteter Stimmführer der Westschweiz macht, wie ein Auszug

aus einem Lausanner Vortrag in der 1. Mainummer der „Semaine Litts-
raire" zeigt, feinen Miteidgenossen einen seltsamen Vorschlag und kennzeich-
net damit einen neuen Schweizer-Standpunkt: Unsere Pflicht sei es gegen-
wärtig, die Völkerrechtsverletzungen und Scheußlichkeiten, welche der Welt-
krieg gezeitigt habe, festzustellen und zu protestieren gegen die Erwürgung
unschuldiger Völker; wir seien zu Hütern der Wahrheit und der Gerechtigkeit
berufen.

AIs ob das im Bereiche der Menschenmöglichkeit läge! Allerdings konnte

man schon vereinzelte Darstellungen von Vorgängen auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen vernehmen, von Landesgenossen sogar schon Vorträge da-
rüber anhören und in verschiedenen Zeitschristen einseitige Schilderungen und
angebliche Feststellungen lesen. Immer aber waren die Erscheinungen von den-

jenigen losgelöst, die ihnen vorangegangen waren und sie hervorgerufen hatten.
Ebensowenig wie wir einen Angeklagten bloß nach seinem Vergehen beurteilen,
sondern die äußere und innere Veranlassung seiner Tat zu erforschen suchen,
werden wir uns bemühen müssen, ein Kriegsereignis aus der ihm vorangehenden
Begebenheit auf der feindlichen Seite zu erkennen und zu beurteilen. Wo soll-
ten wir aber die vielen Kommissionen austreiben und wie sie bezahlen >— vor-
ausgesetzt, daß uns ihre Bestellung von den kriegführenden Mächten gestattet
und sie zu Untersuchungen zugelassen würden —, um die erforderliche Auf-
zeichnung der Tatbestände vorzunehmen? Diese wäre übrigens an und für
sich mit solcher Lebensgefahr verbunden, daß der Antragsteller selbst sich kaum
als Mitglied einer solchen Kommission wählen lassen würde. Oder glaubt er,
wir wären imstande, die vielfachen Verletzungen des Völkerrechts, die bereits
vorkamen und weiterhin vorkommen werden, bloß anhand der Zeitungsnach-
richten festzustellen? AIs Tagesschriftsteller weiß er ebensogut wie wir, daß
hier die Behauptungen einander beständig widersprechen; aber es ist eine
wohlverstandene Angelegenheit der am Kriege beteiligten Völker, selbst die
nötigen Aufnahmen zu machen und durch amtliche Untersuchungen die Wahr-
heit herauszubringen.

Mit der Zusammenstellung von einzelnen Tatsachen, der Nennung von
Verbrechen, welche einzelne Soldaten, oft sogar einzelne Führer von Ein-
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